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386 BEILAGE ZUM LANDSCHÄFTLER

gesetzt, wodurch der frühere sinnvolle Baucharakter vielfach verloren ging.
Trotzdem aber ist die Eigenart und die Schönheit des alten Dorfkerns,
besonders des Zentrums, bis zur Gegenwart glücklich erhalten geblieben.

So konnte anlässlich einer Ausstellung über die architektonische Gestaltung

unseres Dorfes mit Recht das Motto «Unser Dorf, unser Stolz!» gewählt
werden. Möge dieser Geleitspruch auch in Zukunft seine Berechtigung haben!
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Drei Gedichte
von Heinrich Wiesner

Leichter als alles

Er wird das Leichteste sein.
Leichter als das Gewicht
der Dinge im Spiegel,
als die Schwere des Lichts.
Leichter als die Bewegung der Luft
beim Atmen des Grases.

Er wird leichter sein.
Leichter als Schatten
und Schemen, als Schlaf,
als die Farbe der Nacht.
Leichter als Kinderspiel,
als Geborenwerden.

Denn nur die Angst
erfindet den Tod sich
als flammendes Schwert.

Er wird das Leichteste sein.
Leichter als Traum noch und Zeit.
Leichter als alles —
Leichter als der Duft
weisser Lilien, der nachher
dein Zimmer erfüllt.
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Augenblick

Im April war's — er schwang
die Hacke, grub alte Erde um —
als es ihn plötzlich erreichte,
der Bauer in ihm
sich bückte
nach einer Handvoll Erde,
und er wusste,
was Lehen ist —

Wer ihn sah,
konnte glauben,
er grabe nach Wurzeln,
einer versprengten Kartoffel
vom Vorjahr,
ahnte nicht Gott,
der im Krähenflug war,
in der leichten Bewegung
des Windes,
im Raupenkokon, das er
zutage förderte,
ahnte da nicht
die Pause der Zeit.

Fazit

Fünfundsiebzig Jahre gelebt.
Beigesetzt an einem
regnerischen Januartag:
Ein Sohn dieser Erde, ein Bauer,
der nichts für seine
Unsterblichkeit getan
als die tägliche Müh.

Die Mienen offiziell.
Ein wenig beweint
von seiner Frau
aus Mitleid mit sich selbst.
Im Leben vertrug er sich
nicht mit ihr.

Sein Tod verursachte keine
Bewegung: ein kleines
Geleit. Wenig Kränze.
— Das Wetter wollte ihm schlecht —
Beigesetzt an einem Januartag
und vergessen, noch eh
der Leichenschmaus zu Ende.

Das Lehen, sagt man, fordert
sein Recht.


	Drei Gedichte

